
Bogenschützen müssen 
raus aus ihrem Wald 

Konflikt Der BSC Augsburg muss von seinem Trainingsgelände 
herunter, weil der Bunte Kreis dort ein Therapiezentrum baut 

VON LENA BAUER 

Stadtbergen Auf den ersten Blick ist 
es ein ganz normales Stückehen 
Wald: viele Bäume, etwas Gestrüpp, 
dazwischen liegt viel Laub am Bo­
den. Doch wer genauer hinsieht, er­
kennt schwarze Schießscheiben zwi­
schen den Bäumen. Eine unauffalli­
ge Holzhütte gibt es in dem einge­
zäunten Wäldchen, daneben eine 
große Feuerstelle. Es ist das Trai­
nings- und Wettkampfgelände der 
Feldbogenschützen des BSC Augs­
burg- gelegen am Ziegenstadel zwi­
schen Stadtbergen und dem Ortsteil 
Deuringen. Seit über 40 Jahren ha­
ben die Schützen diesen Grund ge­
pachtet, im nächsten Jahr müssen sie 
dort weg. Der Bunte Kreis hat das 
Grundstück vor Kurzem gekauft, 
um dort ein tiergestütztes Therapie­
zentrum zu errichten. 

Vereinsvorstand Helmut Köhler 
kann seine Enttäuschung nicht ver­
bergen: Einen Tag vor der 50-Jahr­
Feier des Vereins im Juli hatte er 
von dem geplanten Verkauf erfah­
ren- mit der Feierlaune ist es seit­
her vorbei. Zum 1. November des 
kommenden Jahres ist den Schützen 
der Pachtvertrag gekündigt worden. 
"Wir haben hier so viel Arbeit rein-

gesteckt", sagt Köhler. Der Wald 
müsse regelmäßig zugeschnitten 
werden, die Scheiben frei sein, die 
Sicherheit der Schützen gewährleis­
tet werden. Dennoch gelte es jetzt, 
nach vorne zu blicken: "Wir brau­
chen ein neues Gelände." 

Die Stadt Stadtbergen sei anfangs 
sehr engagiert gewesen, berichtet 
Köhler. Zwei alternative Flächen 
habe Bürgermeister Paul Metz ih­
nen angeboten. Doch seither sei sei­
nem Eindruck nach nichts mehr 
vorwärtsgegangen. "Die beiden 

Der BSC Augsburg 

e Verein Der BSC Augsburg ist vor 
50 Jahren als "Deutsch-Amerika­
nischer Bogenschützenclub" gegrün­
det worden. Die Amerikaner hat-
ten die Sportart des Feldbogenschie­
ßens mit nach Augsburg gebracht. 
e Abteilungen Neben den Feldbo­
genschützen gibt es noch die Dis­
ziplin des FITA-Scheibenbogens, die 
auf einem ebenen Trainingsgelän­
de ausgeübt wird. 
e Mitglieder Der Verein hat über 
350 Mitglieder, die Feldbogen­
schützen zählen 190. (bale) 

Bald müssen sie sich neue Ziele suchen: Astrid Klein und Helmut Köhler beim Bogen­
schießen auf ihrem Trainingsgelände in Stadtbergen. Foto: Andreas Lode 

vorgeschlagenen Grundstücke ge­
hören nicht der Stadt", sagt Köhler. 
Stadtbergen müsste eines der 
Grundstücke also kaufen. Davon sei 
in der jüngsten Stadtratssitzung aber 
nicht die Rede gewesen, klagt Köh­
ler. Eines der beiden Grundstücke, 
zwischen dem Golfplatz und der 
B 300, wäre sehr gut geeignet, sagt 
Köhler. Bürgermeister Metz wider­
spricht diesem Eindruck: "Der 
Stadtrat will die Schützen unterstüt­
zen. Wir sind an dem Thema dran." 
Die Stadt sei mit dem Landratsamt 
in Verhandlungen, es gelte, natur­
schutzrechtliche Fragen zu klären. 
"Nicht alles liegt in unserer Hand." 

Der Verein wolle keinen Feldzug 
gegen den Bunten Kreis führen, be­
tont Köhler: "Was hier entstehen 
soll, ist eine gute Sache." Der Bunte 
Kreis kennt das Problem: "Uns tut 
es leid, dass ein so alt eingesessener 
Verein dort raus muss", sagt Ge­
schäftsführer Horst Erhardt. Man 
wolle den Schützen auch Zeit geben, 
bis sie ein neues Grundstück gefun­
den haben: "Wir würden erst auf ei­
nem Teil des Geländes zu bauen be­
ginnen, sodass der andere von den 
Sportlern noch genutzt werden 
könnte." Sollte das Landratsamt die 
Nutzung einer Floche im Osten des 
Geländes durch die Schützen zu­
sätzlich erlauben, würde der Bunte 
Kreis gerne schon im Frühjahr mit 
den Bauarbeiten beginnen, so Er­
hardt. "Wenn das nicht möglich ist, 
warten wir bis November." 

Helmut Köhler stellt das nicht 
zufrieden: "Für uns ist das wie ein 
Fußballfeld, das um zwei Drittel be­
grenzt wird und nur noch ein Tor 
hat." Fünf Hektar groß ist das der­
zeit genutzte Gelände, ein Parcours 
von 24 Scheiben ist darin aufgestellt. 
"Kleiner ist nicht möglich, denn die 
Schießbahnen dürfen sich nicht 
kreuzen", erklärt Astrid Klein, Ab­
teilungsleiterin der Bogenschützen. 
Die Auflagen für ein Bogenschieß­
gelände sind hoch, das ist den beiden 
bewusst. Der Verein ist selbst aktiv 
geworden und hat bei Waldbesit­
zern nachgefragt. "Wir wollen ein­
fach endlich wissen, wie es mit uns 
weiter geht." >> Kommentar 




